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ulllimiet worden, und gutes Spieglas aud) fo viel; die reib unter einander

nd diftillive fie; — foldy Dehl ift erftlich weiß, und gefteht wie Eis oder

enonnene Butter« ; er erwähnt auc) der Deftillation des Spießglanzes mit

Sulz und Zöpferthon, oder mit Salzfäure. — Diefem Präparat blieb die

Bunennung butyrum antimonii; die Theorie bei feiner Bereitung mittelft

Smblimat gab Glauber 1648 in feinen novis furnis philosophieis (vergl.
Ureil U, Seite 302), welcher auch zuerft die bis dahin gehegte Anfiht wir
dallegte, das fo bargeftellte Chlorantimon fei quedfilberhattig; er brachte
auth die anderen fchon von Bafilius angedeuteten Methoden in Anwen:
tung, die Antimonbutter darzuftellen mittelft Spießglanz, KRochfalz und Bi-
fiel, oder aus Spießglanzblumen und Salzfäure.

Nach der eben erwähnten irrigen Anfiht war namentlich die Sub-
fon; benannt worden, melde Waffer aus Antimonbutter niederfchlägt. —
Schon Bafilius Valentinus fagt in dem Teiumphwagen des Anti
momii, aus dem Deftillat von Spießglanz mit ftarfer Salzfäure präcipitire
gemeines Maffer ein tweißes Pulver: Paracelfus bezeichnete diefes als
in Quedfilberpräparat; feine Archidoxa enthalten die Vorfhrift, Subli-
mat mit Antimon zu deftillicen und das Product mit Waffer zu coaguliren,
P habe man den mercurium vitae. Gegen dag Ende des 16. Sahrhun=
bers wurde diefe Arznei hauptfächlih durh Victor Algarotus, einen
Int zu Verona, in Gebrauch, gebracht, nad) welhem «8 auch fpäter als
hilnis Algaroti gewöhnlich bezeichnet wurde, obgleich es von ihm felbft
hlwis angelicus genannt worden war. Uebrigens hatte, namentlich im
IT. Jahrhundert, faft jeder bedeutendere SJatrochemifer einen eigenen Na-
am. für diefes Präparat.

Das Fünffach-Chlorantimon entdedte H. Rofe 1835.

Das Gediegentellur aus Siebenbürgen war von ben früheren Mine
Nogen ald aurum paradoxum oder metallum problematicum bezeichnet
trden, ohne daß man Über feine hemifche Natur genauere Unterfuhungen
Ageftellt hätte. Dies verfuchte zuerft 1782 der öfterreichifche Bergbeamte
Niller von Neichenftein; er fand darin ein Metall, welches von Wig-
Mh und Antimon, denen 08 allein verglichen werden Eonnte, doch ver=
fiieden war, und welches er für ein eigenthümliches hielt. Zur Entfeidung
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110 Gefhichte der einzelnen fhweren Metalle.

Tellur. diefer Frage fehickte er von dem neuen Metall an Bergman, der aber nır

feftftelfte, daß es beftimmt fein Antimonfei. Später trug Mütter feltt

dazu bei, daß Klaproth die Unterfuchung der Zellurerze vornehmen Eonntt;

diefer beftätigte 1798, daß in ihnen ein neues Metall enthalten fei, un

gab ihm den Namen Teltur (tellus, Erde); und als 1802 ein Ungenanntit

vermuthete, das Tellur möge doch mit Antimon identifch fein, zeigte Klap:

toth nochmals ihre Verfchiedenheit. Er ftudirte nur das eine Dryd dei

Tellurs, welches jest als tellurige Säure bezeichnet wird; die Zellurfäun

entdedite 1832 Berzelius, der Überhaupt dag Tellur am voltftändigfter

unterfuht hat. — Den Zellurwafferftoff entdedte H. Davy 1810.

nen Es ift behauptet worden, daß das Mismuth bereits im 13. Jahr

als eines befontern Hundert bekannt getvefen fei; man fcheint hierzu dadurch geführt wor:

den zu fein, daß das MWismuth, mo feiner Erwähnung gefchieht (mie noch

bis auf die neuere Zeit), als Marcafit bezeichnet wird, und daß biefes Wort

fi bei Arnold von Villanova, Noger Baco und anderen glei”

. zeitigen Schriftftellern findet. Es ift jedoch zu bemerken, daß das Wort

Marcasita zu jener Zeit und noch viel fpäter *) eine äußerft unbeftimmte

Bedeutung hatte, daß es fehon bei Albertus Magnus im 13. Jahr

hundert für jedes erzführende glänzende Mineral (SKiefe, Glanze und Blenden)

überhaupt, namentlich den Eifenkies und diefem Ähnliche Koffitien gebraudt

wurde (noch zu Wallerius’ Zeit herrfchte eine folche Confufion in der Ans

wendung diefes Wortes, daß er vorfchlug, menigftens nur bie vogeimäßig

Erpftallifieten Kiefe fo zu benennen). Des Wismuths als eines metallifchen

Körpers gedenkt zuerft Bafilius Valentinus im 15. Jahrhundert; M

fagt in feinem festen Teftament: »Das antimonium gehöret zwifchen In
und Blei, wie das Wismuth oder magnesia unter und ziwifchen das Zinn

und Eifen«; an einer andern Stelle derfelben Schrift meint er: »eö giebt

einen reinen Wismuth, der ift grob und hat ein coagulirt Maffer plumbi

*) Auf die Unbeftimmtheit der Bedeutung diefes Wortes machte [hen z

vius in feiner Alchymia 1595 aufmerffam: Vocabulo marcasitarum Y R

lapides minerales designantur, et nonnunquam eliam venae metalli wi;
g N i

ut cadmia, cobaltum, bismuthum crudum, talcum , galena, pyrites, magnellsı

magnes, zinckum album et rubeum de natura cupri, item gelfum elc  


